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Wein erweitern
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Migration

Önologie

Weiterbildung

ANZEIGE

Wenn der Sohn das 
Zepter übernimmt
Wechsel in der Geschäftsführung sind immer eine 
Herausforderung für Unternehmen. Wenn der 
eigene Nachwuchs in den Familienbetrieb ein-
steigt, ist die Situation nochmals eine andere. Das 

Möbelgeschäft «Möbel Bär» hat gerade so einen 
Generationenwechsel hinter sich. Wir haben 
nachgefragt und zeigen Studiengänge, die das 
nötige Rüstzeug dafür bereithalten.

Den Umgang mit sich selbst trainieren

Sich selbst im Spiegel anzuschauen und 
keine Angst davor zu haben – darum 
geht es beim «Persönlichkeitstraining». 
Wer sich selber reflektiert, kann mit an-

deren besser umgehen, weil es darum 
geht, eine positive Sichtweise zu entwi-
ckeln, welche stärkeorientiert ist. Dabei 
spielen das Bauchgefühl, aber auch logi-

sches Denken und der Kopf eine Rolle.  
Ein Experte verrät zudem, welche Aspek-
te der Begriff «Persönlichkeitstraining» 
beinhaltet.
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Auf Krisen und
Notfälle reagieren
Katastrophen, Krisen oder Notfälle kön-
nen uns jederzeit treffen. Entscheidend
ist dann, wie wir als Privatpersonen oder
Unternehmen auf Krisen vorbereitet
sind. Was tun, wenn die Schweinegrippe,

eine Wirtschaftskrise oder ein Tsunami
ausbricht? Mit einer strukturierten Not-
fall- und Krisenorganisation sowie realis-
tischen Übungen kann das Schlimmste
verhindert werden.

Den Traum der Unabhängigkeit leben

Jungunternehmer lassen sich von derWirtschaftskrise die gute Laune nicht verderben. Foto: HergerImholz.ch

Mutig ist, wer trotz wirtschaftlicher
Schwierigkeiten den Einstieg als
Jungunternehmer wagt. Auch
wenn die Anzahl der Firmenkon-
kurse gerade in diesem Jahr stark
zugenommen hat, träumen viele

junge Leute davon, Herr im eige-
nen Unternehmen zu sein. Sie ha-
ben es satt, sich dem Diktat eines
Chefs unterzuordnen und nehmen
in Kauf, am Monatsende weniger
auf dem Konto zu haben als ein ge-

wöhnlicher Angestellter. Man will
Verantwortung für sich und seine
Mitarbeitenden übernehmen. Und
denkt selten darüber nach, wieder
ins Angestelltenverhältnis zurück-
zukehren.
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schafft Transparenz bei der Weiterbildung!
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Olympiade für Kids
Auf gehts zum attraktiven Wett­
bewerb für neugierige Jugendli­
che! Ziel der Wissenschafts-Olym­
piade ist es, einen nachhaltigen 
Beitrag zur Förderung des wissen­
schaftlichen Nachwuchses in der 
Schweiz zu leisten, wobei sowohl 
ganze Schulklassen als auch ein­
zelne Schülerinnen und Schüler 
mitmachen dürfen.  
www.science.olympiad.ch

Swissdidac 2018
Daten, Datenschutz sowie Data 
Governance: Themen, die all­
gegenwärtig sind – und in Zukunft 
noch wichtiger werden. Educa.ch 
nimmt sich der Fragestellungen 
rund um diese Aspekte an und 
stellt sie vom 7. bis 9. November 
2018 an der diesjährigen Swiss­
didac in den Fokus.  
www.swissdidac-bern.ch

Forschungsprogramm
Der Bundesrat höchstpersönlich 
hat ein Programm zum Thema 
«Digitale Transformation» gestar­
tet. Im Bereich «Bildung, Lernen 
und digitaler Wandel» sollen die 
Auswirkungen der Digitalisierung 
auf die Bildung untersucht und 
gleichzeitig auch Strategien ent­
wickelt werden, damit sich das 
Bildungssystem weiterentwickelt. 

Jugendwettbewerb
Bereits jetzt können sich Jugend­
liche (von 8 bis 20 Jahren) für 
den Wettbewerb für Games, Code,  
Robotik und Multimedia ein­
schreiben. Hauptaufgabe ist es, 
mithilfe von zeitgemässen Medien 
einen Roboter, Trickfilm oder eine  
Animation zu konzipieren und  
anschliessend zu erstellen.  
www.bugnplay.ch

Weiterbildung

Damit die Nachfolgereg elung  
im Familienbetrieb geli  ngt

ANZEIGE
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im Finance, Marketing, HR 
oder in der Strategie. Mit mei-
nem Studium fühle ich mich 
optimal darauf vorbereitet.» 
Doch was ist die Motivation, in 
einer Branche einzusteigen, die 
seit Jahren von ein paar gros-
sen Playern dominiert wird? 
«Das Möbelbusiness ist tat-
sächlich schwierig momentan. 
Doch für mich geht es um 
mehr. Ich will das seit über 75 

rungen in einem KMU sind viel-
fältig.» Damit der junge Urner 
für diese Aufgaben gerüstet ist, 
hat er soeben ein Wirtschafts-
studium abgeschlossen. «Nach 
meiner Entscheidung, ins Fa-
milienunternehmen einzustei-
gen, war für mich immer klar, 
dass ich mich in diesem Be-
reich umfassend weiterbilden 
möchte. Als Geschäftsführer 
bin ich überall involviert – ob 

Marc Bär führt das fami­
lieneigene Möbelgeschäft 
schon in der dritten Gene­
ration.

Nur das Unternehmertum im 
Blut zu haben, reicht nicht, um 
erfolgreich zu wirtschaften. 
Das weiss auch Marc Bär, Ge-
schäftsführer der Möbel Bär AG 
in Altdorf. «Die Herausforde-

Muss Jungunternehmer Marc Bär (links) weitreichende Entscheide fällen, geben Diskussionen mit Vater Willy Bär Sicherheit.� ZVG

Jahren existierende Unterneh-
men weiterführen und so posi-
tionieren, dass es uns gelingt, 
die Arbeitsplätze vor Ort lang-
fristig zu sichern.» 

Die Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Jungunterneh-
mer wie Marc Bär sind zahl-
reich. «Wir bieten bei der 
Fernfachhochschule Schweiz 
im Studiengang Betriebsöko-
nomie diverse Module, die 
sich vertieft mit Themen des 
Entrepreneurships und Inno-
vationsmanagements ausein-
andersetzen.» sagt Désirée 
Guntern Kreuzer von der 
FFHS. Der Studiengang eignet 
sich besonders für Berufstäti-
ge: «Durch das flexible Stu-
dienmodell, das mit einer Be-
rufstätigkeit von 80 % verein-

bar ist, sprechen wir junge 
Menschen an, die voll im 

Berufsleben stehen und 
sich gleichzeitig für Ma-
nagement- und Füh-
rungspositionen wei-
terqualifizieren möch-
ten.»
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch
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Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Herbsttagung
An der SBFI-Herbsttagung von An­
fang November wird im Inputrefe­
rat die Frage gestellt, wie die soge­
nannte Generation Z «tickt». Dazu 
kommen Ateliers zur Berufsbil­
dung 2030, zur digitalen Zukunft, 
zur höheren Berufsbildung oder 
zur Bildungsforschung im Zusam­
menhang mit der Digitalisierung.

Lehrgang Philosophie
Die Philosophische Akademie Lu­
zern ist eine seit 1949 bestehende 
Bildungseinrichtung, die sich zum 
Ziel setzt, Philosophie einem brei­
teren, interessierten Publikum zu­
gänglich zu machen. Die Akade­
mie bietet einen zweijährigen 
Lehrgang Philosophie mit drei Tri­
mestern jährlich an. Der Einstieg 
ist in jedem Trimester möglich.  
Jedes der 6 Module umfasst zehn 
Kursabende. 
 www.philosophische-akademie.ch

Kampf den Lehrabbrüchen 
Der Zürcher Bäcker-Confiseur­
meister-Verband engagiert sich 
gegen die (zu) hohe Zahl von Lehr­
abbrüchen. In Zusammenarbeit 
mit dem Mittelschul- und Berufs­
bildungsamt des Kantons sind 
sechs erfahrene Berufsbildnerin­
nen und Berufsbildner seit gut 
drei Jahren in heiklen Situationen 
als Mentoren tätig.

Immer mehr Studis 
Glaubt man den Voraussagen des 
BFS, dürfte die Zahl der Studieren­
den an den Schweizer Hochschu­
len bis 2020 jeweils um 1 Prozent 
pro Jahr auf insgesamt 255’000 
Studierende für das Studienjahr 
2020/21 ansteigen. Auf über 10 
Prozent Zuwachs dürfen sich die 
«PHs» freuen. 

Damit die Nachfolgereg elung  
im Familienbetrieb geli  ngt

ANZEIGE

20 anerkannte Flüchtlinge auf dem Weg zur Lehrstelle
Integration und finanzielle Unabhängigkeit ist 
das Ziel der Integrationsvorlehre (Invol) für an­
erkannte Flüchtlinge und vorläufig Aufgenomme­
ne. Login, der Bildungspartner den der SBB, BLS, 
RhB, des VöV und von rund 50 weiteren Bahnen 
und Verkehrsunternehmen, beteiligt sich 

schweizweit am Pilotprogramm des Bundesrats 
und bildet insgesamt 20 anerkannte Flüchtlinge 
aus verschiedenen Ländern in der einjährigen In­
tegrationsvorlehre aus – und zwar in den Berufs­
feldern Gleisbau, Gebäudereinigung, Mechanik 
und Automation sowie Logistik Lager. www.login.org

Anweisungen sind out, 
Teamwork ist in – wie 
Chefs kooperativ führen.

Dass ein Wandel in der Füh-
rungskultur dringend notwen-
dig ist, um die Anforderungen 
des heutigen Arbeitsalltags zu 
meistern, darin sind sich die 
meisten einig. In einer Welt 
voller Volatilität, Unsicher-
heit, Komplexität und Ambi-
guität (Vuka) funktioniert hie-
rarchische Unternehmensfüh-
rung nicht mehr, sagt Autor 
und Unternehmensberater 
Bernhard Cevey. Zu vielfältig 
sind die Herausforderungen 
des Alltags – Teamwork ist an-
gesagt. Kooperatives Führen 
ist in, alle sind dafür, aber 
unter Druck und bei Wider-
stand fallen viele Führungs-
kräfte in alte Verhaltensmuster 
zurück. Zudem sind sie oft auf 
sich selbst gestellt und stehen 
vor der Herausforderung, dass 
die Kooperationsbereitschaft 
auf Mitarbeiterseite nicht im-
mer sehr ausgeprägt ist. So 
kann es für eine Führungskraft 
zum Beispiel darum gehen, 
einen 55-jährigen Mitarbeiter 
im Zweifelsfall davon zu über-
zeugen, dass früher nicht im-
mer alles besser war. Oder 
einen Kollegen, der ständig 
Termine verschiebt, dazu zu 

Zusammen gehts besser
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empfiehlt das Buch allen Füh-
rungskräften, die konkrete 
Werkzeuge und Formulierun-
gen suchen, um kooperatives 
Führen im Arbeitsalltag umzu-
setzen.

Bernhard Cevey: Das Ende der An­
weisung. Gabal, 2017, Rating 8 (max. 
10 Punkte). Die Zusammenfassung 
dieses und vieler weiterer herausra­
gender Businessbücher gibt es bei 
www.getAbstract.com/20minuten.

bewegen, diese zuverlässig 
einzuhalten.

Um das zu bewerkstelligen, 
braucht man laut Cevey zweier-
lei: nämlich die entsprechende 
Einstellung, das Mindset, und 
die Fähigkeit, Resonanz zu er-
zeugen. Ein paar nett gemein-
te Floskeln reichen nicht. Es 
braucht einen echten Dialog. 
Cevey rät Führungskräften: 
Lassen Sie sich auf die Sicht-
weise Ihres Gegenübers ein. 

Das Herzstück des Buches 
sind sechs Leadership-Tools. 
Zusätzlich liefert der Autor vie-
le beispielhafte Formulierun-
gen für die Praxis. GetAbstract 
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Teamarbeit vereint Effizienz und Spass miteinander. � UNSPLASH

Auch bei der Handelsschu-
le KV Basel geniesst das Jung-
unternehmertum grosses Ge-
wicht. «Das Ziel unseres Stu-
diengangs Dipl. Betriebswirt-
schafter HF ist einerseits Fach-
kompetenz in diesem Bereich 
und andererseits der Aufbau 
von Führungskompetenzen. 
Das Studium ist umfassend, es 
beinhaltet alle Bereiche, die in 
der Praxis angetroffen wer-
den», erklärt Stefan Blunier. 
«Nebst den betriebswirtschaft-
lichen Facts wird bei uns viel 
Wert auf die Soft Skills gelegt, 
die zunehmend matchent-
scheidend für einen Jung-
unternehmer werden: Auf-
trittskompetenz, Führung-
Know-how und Kommunika-
tionsfähigkeit.»
RONNY ARNOLD
www.familienbetrieb.20min.ch
www.ffhs.ch
www.hkvbs.ch

Marc Bär,  
Geschäftsführer Möbel Bär

«Die Herausforderung  
ist gross, der Reiz aber 
auch.»

Weiterbildungen zum Thema:  
www.bildung-schweiz.ch/rd/teamfuehrung

PRODUCED BYMONTAG, 26. OKTOBER 2009 / WWW.20MINUTEN.CH Weiterbildung

Anzeige

INSERAT
Für Inserat- und Agendabuchungen im nächsten Weiterbildungsspecial stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung

seminare.ch | Tel. 041 874 30 30 | info@seminare.ch

20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch

��������������

Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
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nehmenssicht müssen die
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Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
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ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»
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Max Frisch auszudrücken
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Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Der Vorbereitungslehr-
gang zum eidgenössischen 
Fachausweis «Migrations-
fachperson» startet im 
Januar 2019. 

Stefan Grimmer* kann sich gut 
vorstellen, künftig Menschen 
mit Migrationshintergrund zu 
beraten und begleiten, sei es in 
rechtlichen oder sozialen Fra-
gen. Der 31-Jährige verfügt be-
reits über erste Erfahrungen im 
Berufsfeld Migration und hat 
auch einen Abschluss als Fach-
mann Betreuung in der Tasche. 
An der Schule für Sozialbeglei-
tung könnte der junge Mann 
seine Absichten nun in die Tat 
umsetzen, denn dort startet 
Anfang 2019 erstmals der Vor-
bereitungslehrgang «Migra-
tionsfachfrau / Migrationsfach-
mann». Weil sich dieser expli-
zit an Berufsleute mit Erfahrun-
gen im Arbeitsfeld Migration 
richtet, wäre das der passende 

Migrationsfachleute gesucht
Einstieg in ein Berufsfeld, wel-
ches zweifellos interessante be-
rufliche Perspektiven bietet. 
Schulleiterin Brigitte Meier Hitz 

sagt dazu, dass der Kompakt-
lehrgang aber nicht einfach 
zum Selbstläufer werde. «Die 
Teilnehmenden müssen mit 

rund 300 bis 400 Lernstunden 
budgetieren.» Für Stefan Grim-
mer eine Herausforderung, zu-
mal er derzeit für eine Organi-

sation tätig sein darf, welche 
sich um Asylbewerbende küm-
mert. Und genau eine solche 
Anstellung ist notwendig, da-
mit man überhaupt erst zum 
Lehrgang zugelassen wird, vo-
rausgesetzt, man arbeitet min-
destens 50 Prozent. Stefan 
Grimmer ist sich bewusst, dass 
die Messlatte für ihn hoch liegt, 
zumal er auch 25 Präsenztage 
besuchen müsste. Ihn reizen 
aber die Perspektiven, welche 
die Ausbildung bietet, denn 
nach dem Abschluss des Kom-
paktlehrgangs lockt die Berufs-
prüfung zum eidgenössischen 
Fachausweis. Klar ist auch, 
dass die Herausforderungen im 
Migrationsbereich stetig stei-
gen und nach Fachpersonal 
verlangt, welches über fundier-
te Kenntnisse in Theorie und 
Praxis verfügt.  
*Name der Redaktion bekannt 
GABRIEL AESCHBACHER
www.bildung-schweiz.ch/rd/migration
www.sozialbegleitung.ch Migrationsfachleute verfügen über weitreichende Kenntnisse in Theorie und Praxis. � ISTOCK

www.weiterbildung.20min.ch ZH

Bildungs-Flash
Sozialbegleiter/in mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet eine berufsbegleitende praxis- 
nahe Ausbildung an zur/zum Sozialbegleiter/in mit Vorbereitung auf den 
eidg. Fachausweis, Abschluss auf Tertiärstufe B. Fachpersonen Betreuung/
Gesundheit können die Ausbildung verkürzt absolvieren.

Sind Sie Quereinsteiger/in oder möchten Sie Ihr 
soziales Engagement zum Beruf machen? 
Besuchen Sie unseren nächsten Infoabend in Bern 
am Donnerstag, 15. November, oder in Zürich am 
Donnerstag, 29. November, jeweils um 19.00 Uhr.
Info: www.sozialbegleitung.ch, Tel. 044 361 88 81

Weiterbildungsagenda
Handelsschule und Arzt-/Spitalsekretärin, H+
Betont praxisbezogene Lehrgänge: am Abend, am Samstag 
oder am Montag, mit guten Berufschancen.
Datum: 29.10.2018, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: Bénédict-Schule, www.benedict.ch, Tel. 044 242 12 60

Kaderkurs, Verkauf, Marketing, Personal & Finanzen
Modularer Studienaufbau nach dem Bausteinprinzip bis hin zu  
anerkannten, offiziellen Diplomen.
Datum: 29.10.2018, Dauer: 2 Semester, Ort: ZH/BE/LU/SG
Infos: BVS Betriebswirtschafts- und Verwaltungsschule,  
www.bvs-bildungszentrum.ch, Tel. 044 241 08 89

Mit Speed-Selbstmarketing in 30 Sek. überzeugen
Überzeugend zu sein, ist keine Frage von Talent, sondern ist erlernbar: 
Selbstmarketing bringt den gewünschten Erfolg.
Datum: 10.11.2018, Dauer: öffentlicher Tageskurs, Ort: ETH-Zentrum, Zürich
Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

Erfolgreiches Stress- und Krisenmanagement
Steigende Herausforderungen und stetige Hektik führen zu Stress. 
Wappnen Sie sich mit geeigneten Tools dagegen!
Datum: 17.11.2018, Dauer: öffentlicher Tageskurs, Ort: Universität Zürich
Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

ANZEIGE
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20 Sekunden
Master in Dance 
Neu ist an der Zürcher Hochschu­
le der Künste der viersemestrige 
Studiengang Master of Arts in 
Dance gestartet. Das Angebot 
richtet sich an ausgebildete klassi­
sche und zeitgenössische Tänze­
rinnen und Tänzer. Der Studien­
gang gliedert sich in die Praxisfel­
der «Choreography» und «Tea­
ching and Coaching Dance Profes­
sionals». www.zhdk.ch

Jugendbarometer 2018 
Der aktuelle und auf die Wahrneh­
mung der digitalen Entwicklung in 
der Arbeitswelt fokussierte Jugend­
barometer 2018 von Credit Suisse 
zeigt interessante Unterschiede 
zwischen Schweizer Jugendlichen 
und denjenigen in den USA, in Bra­
silien oder in Singapur, wonach jun­
ge Leute hier keine Angst haben, 
dass ihr gewählter Beruf dereinst 
verschwinden könnte.

100 Jahre BIZ Bern 
1918 entstand in Thun die erste 
Berner Berufsberatungsstelle auf 
Initiative einer privaten Gruppe, wo­
gegen es heute acht Berufsbera­
tungs- und Informationszentren 
gibt. Menschen jeden Alters finden 
Information, Beratung und Beglei­
tung rund um Ausbildung und Lauf­
bahngestaltung. www.biz.erz.be.ch

Frauen in der Informatik 
Aktuell liegt die Frauenquote in In­
formatik-Studiengängen in 
Deutschland bei knapp einem 
Fünftel. Deutliche Unterschiede 
zeigen sich bei den Teilgebieten 
der Informatik, wobei Studiengän­
ge der Medizin- oder Bioinforma­
tik mit Frauenquoten von fast 45 
respektive 37 Prozent besonders 
stark gefragt sind. www.che.de

Matura-Navigator
Das St.Galler Bildungsdeparte­
ment führt neu das Projekt «Stär­
kung der Maturität» durch. Ju­
gendliche mit entsprechendem 
Potenzial sollen dazu ermuntert 
werden, an einer Mittelschule, 
während der Berufslehre oder 
gleich danach eine Matura zu ab­
solvieren. www.matura-sg.ch

Zürcher Master-Messe steht schon bald wieder vor der Tür
An der diesjährigen Mas-
ter-Messe sind erneut zahlrei-
che Universitäten, Fachhoch-
schulen, Pädagogische Hoch-
schulen sowie Business 
Schools aus dem In- und Aus-
land präsent. Vorgestellt wer-
den über 400 konsekutive, 
spezialisierte und weiterbil-
dende Studiengänge, MBAs 

und EMBAs. Besucherinnen 
und Besucher dürfen sich zu-
dem auf ein spannendes Pro-
gramm freuen: Fachvorträge, 
Präsentationen, eine MBA-Mei-
le sowie ein attraktiver Wettbe-
werb warten darauf, entdeckt 
zu werden. Wie bereits zur Tra-
dition geworden, kann man 
auch 2018 eine kostenlose 

Laufbahnberatung in An-
spruch nehmen. Es genügt, 
sich vor Ort für ein Gespräch 
mit einem kompetenten Bera-
tungsteam zu melden. Ausser-
dem bekommt der Interessier-
te beim CV-Check wertvolle 
Tipps zu Inhalt und Layout der 
eigenen Bewerbungsunterla-
gen. www.together.ch

Jubiläumskonferenz in Bern
Seit gestern wird im Rahmen einer für alle Inter-
essierten offenen internationalen Konferenz in 
Bern die einmalige Erfolgsgeschichte von 
MUS-E® gewürdigt. MUS-E® bringt in erster Li-
nie die Künste in die Schule. Während jeweils 
zwei Jahren sind Kunstschaffende aller Sparten 
(Musik, Theater, Video oder Tanz) in einer ausge-
wählten Schulklasse anwesend. Das internatio-
nal aktive und damals in Bern als Pilotprojekt ge-
gründete Programm hat damit in den letzten 25 
Jahren bei über 1 Million Schülerinnen und Schü-
lern kreatives Potenzial abgerufen. MUS-E® ist 
von einem der berühmtesten Violinvirtuosen des 
20. Jahrhunderts, Yehudi Menuhin, in Bern lan-
ciert worden und stärkt heute europaweit Kinder 
in ihrer Persönlichkeit, aber auch in ihrem Sozial-
verhalten. www.mus-e.ch/mus-e

ZVG

Zahl des Tages

4’000’000
E-Mails erhält Bill Gates täglich. 
Allerdings bilden diese ihn nicht 
wirklich weiter, weil sie bei ihm 
direkt im Spam landen. 

TOGETHER.CH

Senioren Uni
Speziell für Menschen ab 60 
Jahren gibt es in Zürich die Se-
nioren-Universität. Sie zählt 
aktuell rund 3000 registrierte 
Senioren. Vorträge aus den 
verschiedensten Fach- und 
Forschungsgebieten von Uni-
versität und ETH Zürich bilden 
den Programmschwerpunkt. 
Ergänzend werden Sonderver-
anstaltungen wie Seminarien, 
Exkursionen, oder auch Be-
sichtigungen angeboten.
www.seniorenuni.uzh.ch

UNSPLASH

Wie werden sich Wirt-
schaft und Gesell-
schaft verändern? 
Welche grossen Trei-
ber sorgen für den 
globalen Fortschritt 
und wegweisende In-
novationen? Worin 
liegen die Chancen 
und Potenziale, aber 
auch die Herausfor-
derungen für die 
kommenden Jahre 
und Jahrzehnte? Mög-
liche Antworten lie-

fert das Zukunftsins-
titut mit der vollstän-
dig überarbeiteten 
und neu gestalteten 7. 
Auflage seiner Mega-
trend-Dokumenta-
tion. Darin widmen 
sich Experten der 
Trend- und Zukunfts-
forschung und defi-
nieren zwölf Mega-
trends, welche die 
Welt beeinflussen 
werden. 
www.zukunftsinstitut.de

ZVG
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Weiterbildungsagenda

Bildungs-Flash

Migrationsfachfrau/Migrationsfachmann  
mit eidg. Fachausweis
Die Schule für Sozialbegleitung bietet neu den Lehrgang für Migrationsfach-
personen an mit Vorbereitung auf den eidg. Fachausweis, Abschluss auf 
Tertiärstufe B. Der Lehrgang umfasst 25 Unterrichtstage und 5 E-Learning-
tage. Die fünf Module können auch einzeln gebucht werden. Arbeiten Sie  

im Bereich Migration, Asyl oder Integration und 
möchten Ihre Erfahrungen mit Fachwissen 
vertiefen? Besuchen Sie unseren nächsten 
Infoabend in Zürich am Dienstag,  
20. November, um 19.00 Uhr.
Info: www.sozialbegleitung.ch, Tel. 044 361 88 81

Informationsveranstaltung Höhere Fachschulen
HF Pflege, HF biomedizinische Analytik, HF medizinisch-technische 
Radiologie, HF Operationstechnik, HF Dentalhygiene
Datum: 4.12.2018, Dauer: 18.00–19.30 Uhr, Ort: Careum Auditorium
Infos: Careum Bildungszentrum (kostenlos/Online-Anmeldung),  
www.careum-bildungszentrum.ch/Anmeldung, Tel. 043 222 52 00

Resilienz – so stärken Sie Ihre Widerstandskraft
Resilienz ist DIE «Stehaufmänncheneigenschaft», die hilft, Herausforderun-
gen jeglicher Art erfolgreich zu meistern.
Datum: 15.12.2018, Dauer: öffentlicher Tageskurs, Ort: ETH-Zentrum, Zürich
Infos: Business Tools AG, www.btools.ch, Tel. 044 455 63 50

Infotag Gesundheitsberufe, Samstag, 23. März 2019
Ziehen Sie eine Ausbildung im Gesundheitswesen in Betracht? Dann 
reservieren Sie sich den Samstag, 23. März 2019.
Datum: 23.3.2019, Dauer: 9.00–13.00 Uhr, Ort: Gloriastrasse, Zürich
Infos: Careum Bildungszentrum (ohne Anmeldung/kostenlos),  
www.careum-bildungszentrum.ch/infotag, Tel. 043 222 52 00

Psychologische Berater sind gefragt
Die Ausbildung ist eine hervorragende Grundlage zur höheren beruflichen 
und persönlichen Qualifikation.
Datum: auf Anfrage, Dauer: 24–36 Monate, Ort: Zürich
Infos: Paracelsus Schulen Zürich, www.paracelsus-schulen.ch,  
Tel. 043 960 20 00
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Herbsttagung
Impresso Labs – ein Start-up der 
ETH Lausanne – hat die Applika­
tion Impresso lanciert, welche zur 
Vernetzung von Stellensuchenden 
und Unternehmen Blockchain ein­
setzt. Die von den Nutzern gelie­
ferten Daten werden mit dieser 
Technologie geprüft und validiert. 
www.impressolabs.io

Fit in Finanzen
MoneyFit von PostFinance steht 
für die Initiative zur Stärkung der 
Finanzkompetenz von Kindern 
und Jugendlichen. Mit einem Ga­
mified-Test zu Themen wie Lohn, 
Versicherungen, Internethandel, 
Kauf und Finanzierung können Ju­
gendliche checken, wie gut sie in 
Finanzfragen unterwegs sind.  
moneyfit.postfinance.ch

Berufswahl unterstützen 
Yousty hat neu den Berufs-Finder 
entwickelt, der den Schülern – zu­
geschnitten auf die Interessen – 
entsprechende Lehrberufe näher­
bringt. Nach 33 Fragen und in gut 
3 Minuten werden den Teilneh­
menden die drei für sie passend­
sten Berufe und 20 potenzielle  
angezeigt. www.yousty.ch

Datenschutz 
Der Eidgenössische Datenschutz- 
und Öffentlichkeitsbeauftragte 
(Edöb) hat zum Thema Datenschutz 
Unterrichtslektionen für Schüler auf 
der Oberstufe erarbeitet. Die Mate­
rialien stehen interessierten Lehr­
personen zur Verfügung.

Sinnvolle Blindbewerbungen
Etwas mehr als die Hälfte der 
Arbeitgebenden messen Blind-
bewerbungen einen hohen 
Stellenwert bei. Dies ist das Er-
gebnis einer Umfrage zum 
Schweizer Arbeitsmarkt, die 
von «Rundstedt» in Zusam-
menarbeit mit HR Today durch-
geführt worden ist. An der Um-
frage zu Themen wie ü50, Fach-

kräftemangel und Rekrutie-
rungsverhalten haben mehrere 
HR-Manager und Linienverant-
wortliche teilgenommen. Inter-
essant sind einige Ergebnisse 
zur Generation ü50, wobei 
knapp zwei Drittel der Antwor-
tenden glauben, dass diese Al-
tersgruppe bei Kündigungen 
diskriminiert wird. 

Eklatanter Fachkräftemangel
Passende Fachkräfte zu fin-
den, ist in der Schweiz derzeit 
ziemlich schwierig. Der jüngs-
ten Umfrage «Fachkräfteman-
gel» von Manpower Glauben 
schenkend, hat jedes dritte 
Unternehmen Probleme, offe-
ne Stellen zu besetzen. Am 
dringendsten gesucht sind Be-
rufe wie Elektriker, Schweisser 

oder Mechaniker. Am zweit-
häufigsten gesucht sind Han-
delsvertreter, danach folgen 
Angestellte in Management 
und Geschäftsführung. Ein 
Mangel herrscht aber zum Bei-
spiel auch im Gastgewerbe 
oder beim Buchhaltungs- und 
Finanzpersonal. 
www.manpower.ch
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Beim Persönlichkeitstrai­
ning geht es vor allem, 
aber nicht nur, um Selbst­
reflexion.

Wer bei Google nach dem 
Stichwort «Persönlichkeits-
training» sucht, wird nicht 
etwa mit Wikipedia-Einträgen 
bedient, sondern mit Kursan-
geboten überhäuft. Doch wor-
um geht es dabei? «Der Begriff 
Persönlichkeitstraining ist 
eher irreführend», sagt Matthi-
as Puschert. Unsere Persön-
lichkeit sei etwas Stabiles, das 
sich nur in Ausnahmefällen ab 
dem frühen Erwachsenenalter 
noch verändern könne. «Viele 
verwechseln das sichtbare Ver-
halten mit Persönlichkeits-
eigenschaften», so der Pro-
duktmanager Führung und 
Betriebswirtschaft bei der 
Swissmem Academy. Verhal-
ten wiederum lasse sich sehr 
gut trainieren und beeinflus-
sen. Es gehe darum, sich mit 
eigenen Treibern und Barrie-
ren, die letztlich eng mit der 
Persönlichkeit verknüpft sind, 
auseinanderzusetzen. «Selbst-
erkenntnis ist ein wichtiger 
Startpunkt für Persönlich-
keitstraining.» 

Sein Verhalten hinterfragen
Um die Selbstreflexion an-

zukurbeln, greifen Seminare 
oftmals auf Tests zurück. 
Wichtig dabei: «Die Offenheit, 
selbst in den ‹Spiegel› schau-
en zu wollen.» Der Test hilft 
dabei, sich selbst besser ken-
nenzulernen und zu reflektie-
ren. Was bedeutet das für den 

Arbeitsalltag? «Selbstreflexion 
hilft beim Umgang mit andern, 
da wir für uns selbst wissen, 
was uns wichtig ist und was 
wir benötigen, um zufrieden 
zu sein», so der Experte. Auf 
diesem Weg, bei dem man sich 
selbst und seine Wirkung auf 
das Gegenüber kennenlernt, 

geht es um noch mehr: «Jeder 
hat die Möglichkeit, Beziehun-
gen zu gestalten und sich ein-
zubringen. Wichtig dabei ist 
eine positive Sichtweise, die 
stärkenorientiert ist.» 
MARTINA TRESCH-REGLI
www.bildung-schweiz.ch/rd/persoenlichkeit
www.swissmem-academy.ch

–  �eigene Einstellung und eige­
nen Anteil an Situationen oder 
den Ergebnissen hinterfragen

– �herausfinden, was wichtig ist 
und wo Grenzen liegen 

– �logisches Denken, Kopf und 
Bauchgefühl beachten

– �herausfinden, welche Situatio­
nen, Anlässe und Herausforde­
rungen gebraucht werden, um 
sich wohlzufühlen

– �nicht in «richtig» oder «falsch» 
denken, sondern in «passt zu 
mir», oder eben nicht;hetero­
gene Teams können je nach 
Aufgabe viel mehr erreichen 
als homogene

FÜNF TIPPS, UM AN 
SICH ZU ARBEITEN

Selbstreflexion wird nur dann möglich, wenn man bereit ist, sich kritisch zu begutachten. � PEXELS

UNSPLASH
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch
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Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch

��������������

Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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Medienkompetenz 
Die Beurteilung von Echtheit, 
Wahrheitsgehalt und die Absicht 
von Webinhalten stellt für Jugend­
liche eine Herausforderung dar. 
Die nationale Plattform Jugend 
und Medien erarbeitete deshalb – 
gemeinsam mit Elternbildung 
Schweiz – eine Grafik mit Informa­
tionen und Erziehungstipps. 
www.jugendundmedien.ch

Innovative Projekte 
Sprachen möglichst realitätsnah 
lernen oder selber Computerspie­
le programmieren: Der zweite  
Bericht der PH Bern zeigt an di­
versen Beispielen auf, wie sich 
fortschrittliche Digitalisierungs­
projekte im Bereich der Bildung 
weiterentwickeln, verändern und 
wie Herausforderungen gehandelt 
werden. www.ssab-online.ch

Zukunftstag 
Am Nationalen Zukunftstag öffnen 
traditionell zahlreiche Institutionen 
ihre Informatikabteilung und laden 
Kinder ein, die IT-Arbeitswelt zu 
entdecken. Diverse Spezialpro­
gramme geben einen Einblick, wie 
man beispielsweise eine Webseite 
baut oder Roboter programmiert.  
www.nationalerzukunftstag.ch
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Die Welt der Weine entdecken
Wein ist mehr als nur 
Genuss. Es gibt zahlreiche 
Weiterbildungen, um die 
Welt der Weine zu 
entdecken.

Nicht wenige sind über-
fordert bei der Auswahl 
vor den Weinregalen oder 
bei der Weinkarte im 
Restaurant. Gerne 
würde man was 
ausprobieren, 
aber meistens 
fällt die Ent-
scheidung 
dann doch auf 
einen bekann-
ten Klassiker. 
Um sich in sol-
chen Situatio-
nen besser zu-
rechtzufinden, 
bietet die Klub-
schule Migros 
Luzern Weinseminare 
an. «Die Seminare geben 
mehr Sicherheit, die richtige 
Entscheidung bei ihrer Wein-

PRODUCED BY

Welche Studienrichtungen sind 
in der Informatikbranche gefragt?
Im Bereich der Informatik ist die 
Schweiz Weltklasse: Sie hat mit dem 
World Wide Web, dessen Basis am Cern 
in Genf gelegt wurde, und der Program-
miersprache Pascal, im Jahr 1971 von 
Blaise Pascal an der ETH Zürich einge-
führt, bahnbrechende Innovationen 
hervorgebracht. Nicht zuletzt aufgrund 
der Nähe zu renommierten Hochschu-
len haben Unternehmen wie 
Google oder ebay den regiona-
len Hauptsitz in der Schweiz.

Die aktuellen Herausforde-
rungen sind Cloud Compu-
ting, Big Data, Mobility und 
Social Media. Das Umfeld 
unterliegt wie kein zweiter 
Wirtschaftssektor dem Ge-
setz eines Lebenszyklus, 
geprägt von Aufstieg, Ver-
drängung und Niedergang. 
Beim Blick in die Zukunft 
räumen die Experten etwa 

der Digitalisierung, Smart Objects und 
3D-Druck grosse Bedeutung ein.

Es ist kaum zu glauben, aber mehr 
als 15’000 Informatikunternehmen 
sind in der Schweiz aktiv und verbin-
den mehr als 250’000 hoch qualifizier-
te IT-Spezialistinnen und -Spezialis-
ten. Ein eigentliches Eldorado für alle 

Absolventinnen und Absolventen 
im Bereich Informatik und 

Wirtschaftsinformatik. Aber 
nicht nur Informatikunter-
nehmen bieten attraktive 
Stellen – nahezu alle Unter-
nehmen haben die wirt-

schaftliche Bedeutung einer 
gut funktionierenden IT er-

kannt. Gefragt sind dabei 
IT-Absolventinnen und -Ab-
solventen auf allen Bil-

dungsniveaus; das heisst, 
von der Berufslehre bis hin 
zum Hochschulstudium.

John Dubacher ist Stu-
dienberater und verant-
wortlich für die Beratung 
bei Studium-Schweiz.ch.  
www.studium-schweiz.ch/
studienberatung

Bachelor-Studiengang Data Science
Das tönt innovativ und gleichzeitig at­
traktiv: astronomische Untersuchungen, 
persönliche Kaufempfehlungen oder 
selbstfahrende Autos – ohne Data Sci­
ence wäre das nicht möglich. Daten sind 
der neue Rohstoff der Wirtschaft. Darum 
wird die Hochschule für Technik FHNW 

ab Herbst 2019 ein neues Bachelor- 
Studium zu Data Science anbieten. Das 
Studium folgt einem komplett neuen 
Ausbildungskonzept und kombiniert 
hohe Flexibilität mit massgeschneider­
ten, persönlichen Lernzielen. 
www.fhnw.ch/data-science 

Quartierbus für Senioren
Die eBusiness Challenge (eBC) der Fachhoch-
schule St.Gallen (FHS) ist ein Wettbewerb zur 
Förderung des IT-Nachwuchses und hat neulich 
bereits zum 11. Mal stattgefunden. Über 200 
Schüler aus der Sekundarstufe II haben einen 
Tag lang «digitale» Geschäftsideen entwickelt 
und damit das Berufsbild der Wirtschaftsinfor-
matik kennengelernt. Gewonnen hat das Team 
BZWU_3 (Berufs- und Weiterbildungszentrum 
Will-Uzwil BZWU) mit den Teammitgliedern 
Marco Maximilian Hürzeler, Alexa Jöhl, Angela 
Arja Kohlbrenner und Manuel Lanter. Ihre Pit-
ches und die Idee des «Postolino», einem per-
sönlichen Quartierbus für Senioren, haben die 
Jury überzeugt. www.fhs-ebc.ch

Online-Services für Schulen
Passende Services rund um die On-
line-Kommunikation für Anbieter 
von Ausbildung und Weiterbildung 
bietet die Webtech AG. Sie betreibt 
die Portale Bildung-Schweiz.ch und 
Studium-Schweiz.ch welche Trans-
parenz bei Bildungsangeboten schaf-
fen. Des Weiteren erarbeiten die Spe-
zialisten individuelle Online-Kon-

zepte, für den Erfolg bringenden Ein-
satz von Social Media bis hin zur op-
timierten Google Ads Kampagne. 
Dank ihrer langjährigen Erfahrung 
im Bildungsbereich kennt die Web-
tech AG die richtigen Kanäle um Aus- 
und Weiterbildungsangebote optimal 
zu publizieren.
www.webtech.ch/angebot/bildungs-services

auswahl zu treffen», sagt Kurs-
leiterin Birte Cordes. Die Wei-
terbildung eignet sich für alle, 
die Grundkenntnisse 

aufbauen möchten und auch 
die Welt des Degustierens ken-
nenlernen wollen. «Sowohl 
Weinliebhaber als auch Mit-
arbeiter aus der Gastronomie 
trifft man an unseren Kursen 
an.» Neben Wissenswertem 

rund um den Wein beinhaltet 
der Kurs auch Praxis, wo 

die Theorie in Degus-
tationen direkt aus-

probiert werden 
kann. 

Ganz andere 
Kursangebote 

bietet die 
ZHAW in 

Zusam-
menarbeit 

mit dem 
Weinbauzent-

rum in 
Wädenswil an. 
Hier wird al-

les rund um den 
Weinbau gelernt. 

Sowohl in Theorie 
wie auch direkt in der 

Praxis im Weinberg. «Der 

Einstieg in die Traubenpro-
duktion ist relativ einfach. Der 
neuntägige Weinbaukurs 
reicht als Basis, um eine klei-
nere Fläche ohne oder mit ein-
fachen Maschinen selbststän-
dig zu bewirtschaften. Für die 
Weinbereitung braucht es hin-
gegen viel mehr Erfahrung 
und Know-how, um einen an-
sprechenden Wein zu produ-
zieren», erklärt Dozent Peter 
Schumacher. «Es gibt nicht ein 
spezielles Geheimnis, das man 
kennen muss, um guten Wein 
zu produzieren. Das Ganze 
hängt von zahlrei chen Fakto-
ren, wie zum Beispiel der Pfle-
ge der Reben oder dem opti-
malen Erntezeitpunkt ab», er-
gänzt Peter Schumacher. Die 
Kurse sind geeignet für Neben-
erwerbswinzer, Hobbywinzer, 
Einsteiger und Weininteres-
sierte.
Ronny Arnold
www.weinkenner.20min.ch
www.klubschule.ch
www.zhaw.ch
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Fit für die Arbeit
Umbruch und Digitalisierung 
beschäftigen heute Arbeitneh-
mer wie Arbeitgeber. Oft bli-
cken beide mit Skepsis der Zu-
kunft entgegen. Besser täte 
man daran, sich auf die Verän-
derungen vorzubereiten. Meist 
wollen sich Personen neu 
orientieren, die in ihrer beruf-
lichen Halbzeit stehen. Wich-
tig ist, aktiv Einfluss zu neh-
men. Sie möchten ihre Kompe-
tenzen nutzen und weiterent-
wickeln. Zudem möchten sie 
wissen, in welche Richtung 
sich ihre Arbeitswelt entwi-
ckelt und wie sie diese mitge-
stalten können.
Der Zertifikatslehrgang Skills 
4.0 von «CYP – Challenge Your 
Potential» richtet sich an Fach- 
und Führungspersonen aus al-
len Branchen.
www.skills40.ch

Passend eingerichtet, 
fördert der Platz im Büro 
Kreativität und Leistung. 

Das Pult im kleinen Zimmer 
an die dunkle Wand gestellt, 
kein direktes Tageslicht und 
gleich neben dem Schreib-
tisch ein massiver Holz-
schrank, der einen zu erschla-
gen droht. Nein, der Arbeits-
platz von Martin Müller* ist 
keine Augenweide – und aus 
Feng-Shui-Optik gar blanker 
Horror. In der heutigen Zeit 
gehe es vor allem darum, den 
Stress am Arbeitsplatz zu re-
duzieren sowie die Konzentra-
tion zu erhöhen, sagt Dominik 
F. Rollé, der seit 1996 Feng- 
Shui-Ausbildungen anbietet. 
«Damit dies gelingt, braucht 
es Ruhe im Rücken.» Steht der 
eingangs erwähnte Holz-
schrank am richtigen Ort, 

werden Ablenkung und Zer-
streutheit reduziert. Dominik 
F. Rollé empfiehlt Martin Mül-
ler zudem, den Tisch nicht an 
eine Wand zu stellen, «denn 
der freie Blick in den Raum 
sorgt dafür, dass sich jede 
Arbeit kontinuierlich weiter-
entwickeln kann.» Ansonsten 
würde man im wahrsten Sin-
ne des Wortes ein Brett vor 
dem Kopf haben, schmunzelt 
der Experte. Doch es ist nicht 
nur die Raumeinteilung, die 
einen besser und effizienter 
arbeiten lässt. Auch die 
Arbeitsfläche ist von Bedeu-
tung. Sie sollte mit nur zwei 
Ablageflächen bestückt sein. 
Links, was noch zu erledigen, 
rechts, was schon bearbeitet 
worden ist. Zu viele Dossiers 
erhöhen den Druck, weiss Do-
minik F. Rollé aus Erfahrung. 
Und wie steht es um den viel 
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zitierten Blick aus dem Fens-
ter, welchen Nadja Betschart* 
so sehr mag, weil sie dann die 
weidenden Kühe sieht? Auch 
hier ist Vorsicht geboten. Wer 
zusätzlich freien Blick zur 
Türe habe, werde leichter zu 
realisierbaren Lösungen fin-
den, als jemand, der zum 
Fenster hinausschaue, gibt 
Dominik F. Rollé zu beden-
ken. Aus- und Weiterbildun-
gen in Sachen Feng-Shui ver-
mitteln konkrete Inputs, so-
dass man in einem Grundla-
genkurs zum Beispiel etwas 
darüber erfahren kann, wie 
Räume richtig atmen oder wie 
ein stimmiges Einrichtungs-
konzept ausschaut. 
*Name der Redaktion bekannt
GABRIEL AESCHBACHER
www.fengshuiamarbeitsplatz.20min.ch
www.lebensraum-kurse.ch 
www.bio-medica-basel.ch

20 Sekunden

Diplome kompakt 
Die Informationen zu Sprachdiplo­
men auf berufsberatung.ch sind 
erweitert worden, denn vorgestellt 
werden die wichtigsten Zertifikate 
in Deutsch, Französisch, Italie­
nisch, Englisch, Spanisch, Portu­
giesisch, Russisch, Chinesisch und 
Japanisch. Dazu wird jedes Diplom 
kurz beschrieben. www.berufsbe­
ratung.ch/sprachdiplome

Gastronomie erleben 
Ein dreitägiges Schnuppercamp 
vermittelt vertiefte Einblicke in die 
Berufe der Hotellerie und Gastro­
nomie. Das kostenlose Camp fin­
det Anfang Januar 2019 in Adel­
boden (BE) statt. Es richtet sich an 
Schüler der ganzen Schweiz, die 
noch keine Schnupperlehre in die­
sem Bereich gemacht haben.  
www.hotelbildung.ch/schnuppercamp

Schnupperlehren
Das Freiburger Amt für Berufsbera­
tung und Erwachsenenbildung 
zieht eine positive Bilanz der Inter­
netplattform FriStages. Diese er­
möglichte Schülern der Oberstufe 
rund 700 Schnupperlehren in ver­
schiedenen Unternehmen. Die in 
Zusammenarbeit mit dem Freibur­
ger Arbeitgeberverband entwickelte 
Plattform steht künftig zudem jun­
gen Menschen zur Verfügung, die 
ihre obligatorische Schulpflicht ab­
geschlossen haben. www.fristages.ch

«Rent a Rentner»
«Rent a Rentner» ist die schweiz­
weit grösste Online-Arbeitsver­
mittlung für Rentner. Zusammen 
mit der augefrischten Website  
lanciert «Rent a Rentner» nun 
auch eine App, wobei bereits über  
4000 Mitglieder registriert sind.  
www.rentarentner.ch

PRODUCED BY

Feng-Shui inspiriert 
dich bei der Arbeit
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Gesamte Gratisauflage 2018  
436 344 Exemplare D-CH
172 154 Exemplare W-CH
  32 158 Exemplare I-CH

1 327 000 Leser D-CH 
�   493 000 Leser W-CH
�     92 000 Leser I-CH 
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20 Sekunden
Erfolgreiche Lehrlinge
14 Medaillen und 16 Diplome ist
die äusserst erfolgreiche Schwei-
zer Bilanz an denBerufsweltmeis-
terschaften in Calgary. Gold gar
gab es in denBerufenOffsetdruk-
ker, WEB-Designer, Steinmetz,
Dachspengler, Dekorationsmaler,
Damenschneiderin und Zimmer-
mann. www.swiss-skills.ch
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Schweizer Jugend pflegt
Die Ausbildung zum Fachmann
Gesundheit ist vor allem in
der Zentralschweiz sehr beliebt.
Im Jahr 2002 hatten noch 71
Jugendliche die berufliche
Grundbildung begonnen, im Au-
gust dieses Jahres waren es be-
reits 283 und somit noch einmal
fast zehn Prozent mehr als im
Vorjahr. www.zigg.ch
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Krisenresistente
Frauen tagen
Der Schweizerische Verband
für Weiterbildung SVEB lädt
am 31. Oktober 2009 zur
Frauentagung nach Bern
und zeigt dort Handlungs-
möglichkeiten für die Zu-
kunft auf, damit Frauen ge-
festigt aus der Krise heraus-
kommen.
www.alice.ch/frauentagung

Katastrophen, Krisen,
Notfälle – davon möch-
ten wir alle möglichst
verschont bleiben. Und
wenn es dann doch pas-
siert? Entscheidend ist,
wie wir als Privatperso-
nen oder Unternehmen
auf Krisen vorbereitet
sind.

Schweinegrippe, Tsunamis,
Wirtschaftskrise – Katastro-
phen aller Art dominieren
die Schlagzeilen. Doch was
macht eine Krise überhaupt
zu einer Krise? Aus Unter-
nehmenssicht müssen die
Krisen-Alarmglocken läu-
ten, wenn sich Situationen
so zuspitzen, dass sie
schwer beherrschbar wer-
den, wenn sie das Interesse
und den Argwohn der Mas-
senmedien oder der Regie-
rung auf sich ziehen können
und wenn sie die normale
Geschäftstätigkeit beein-
trächtigen.

Nicht jeder Notfall muss
in einer Krise enden. «Für
die Bewältigung von Notfäl-
len und Krisen ist es ent-
scheidend, dass Unterneh-
men gut vorbereitet sind»,
weiss Professor Heinrich
Kuhn, Leiter Kompetenz-
zentrum für Sicherheit und
Risikoprävention an der
ZHAW in Winterthur. «In
der Praxis zeigt sich, dass
Organisation, Kommunikati-
on und psychosoziale Inter-
vention die drei wichtigsten
Schlüsselfaktoren sind.»

Organisation bedeutet ei-
ne klar strukturierte Not-

fall- und Krisenorganisati-
on, die regelmässig realisti-
sche Übungen durchführt,
diese kritisch auswertet und
aus den Fehlern lernt.
«Kommunikation ist die Vor-
aussetzung für die erfolgrei-
che Zusammenarbeit aller
Beteiligten», erklärt Profes-
sor Kuhn. Damit es funktio-
niert, muss der Krisenstab
sich auf eine erprobte Kom-
munikationspraxis verlas-
sen können. «Und schliess-
lich kommt bei Notfällen
und Krisen der Betreuung
von Opfern und Angehöri-
gen – der psychosozialen In-
tervention – eine grosse Be-
deutung zu. Sie ist die Auf-
gabe gut vorbereiteter Care-
Teams.»

Absolut professionelles
Notfall- und Krisenmanage-
ment ist Gegenstand von
Aus- und Weiterbildungen
auf verschiedenen Stufen.
Investitionen in die Krisen-
Vorbereitung zahlen sich für
Unternehmen in aller Regel
aus. Sie nehmen Krisen viel
von ihrem Schrecken. Oder
wie es der bestens bekannte

Schweizer Schriftsteller
Max Frisch auszudrücken
pflegte: «Krise kann ein pro-
duktiver Zustand sein. Man
muss ihr nur den Beige-
schmack der Katastrophe
nehmen.»
Othmar Bertolosi
www.krise.20min.ch
www.ksr.zhaw.ch/
www.bag.admin.ch/themen/medizin

Auf Krisen vorbereiten hilft
Katastrophen verhindern

Positive Grundeinstellung hilft
Menschen neigen in schwierigen Situationen dazu, eine pessimisti-
sche Grundhaltung einzunehmen und im Problem zu versinken. Das
ist leider genau das, was man in der Krise am wenigsten brauchen
kann. Eine positive Grundhaltung ist das beste Gegenmittel: Jeder
Rückschlag hat auch sein Gutes. Häufig setzen Krisen bei Menschen
Energien frei, die tief in ihnen verborgen sind. Krisen zeigen uns, was
in uns steckt. Eine bewältigte Herausforderung macht stärker.

Gut geübt ist halb gewonnen: Feuerwehrleute simulieren den Ernstfall einer Gasexplosion. corbis

HeidiWitzig referiert an der Tagung. PD
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